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Je näher das Jahr 2000 kommt, mehr ertahren WITr die Welt als unserTr

Wirtschaftlıch, politisch und kulturell sınd WITC eINE Schicksalsgemeinschaft geworden.
Ernährungsprobleme, Entwicklungsstrategien un: Friedenssicherung sıiınd Herausfor-
derungen dıe internationale Solidarıtät.

DIie Religionen sowochl die weltweıten Bewegungen des Hinduismus, Buddchismus,
Christentums, Islams oder Konfuzianiısmus, als uch die Volksgemeinschaften Afrikas
der des indianischen Amerika pragen oder erleiden diese Weltlage. Dıe christlichen
Kırchen sind darın grenzüberschreitend aktıv und geben dem evangeliumsgemäßen
Leben Je NEUC Gesichter.

Optionen ın Vergangenheit und Gegenwart
Dıe Mitarbeiter des nNstıtuts für Missiologie und Religionswissenschaft IMR) sind

sich dieses Kontextes nıcht L1U)  S mehr und mehr bewußt geworden, sondern S1EC
haben uch versucht, während der vErSHaANSCHECH vierzıg Jahre darauf eine Antwort
inden Dıe Sprachkurse Sanskrıt, Chinesisch und Arabısch sınd davon ebenso klare
Zeichen Ww1e die Lehrveranstaltungen und öftentlichen Fınsätze der Mitarbeıter, die
eindeutig die Themen der zwischenkulturellen gesamtmenschlichen und theologı-
schen Kommunikation, der Friedensprax1s und der Dialogbereitschaft kreisen. Dıe
Gegenwart zahlreicher Lizentianten und Doktoranden AUS dem asıatischen, afrıkanı
schen und lateinamerikanischen Lebensraum zwingt uUunNns, cdıe methodologischen Bedin-
SUNSCHL un!| die inhaltlichen Werte iner interkulturellen T’heologie erarbeıiten.

Interdisziplinäre Forschung und Lehrtätigkeiten drängen sıch dabe!1 auf. afür iıst
uch die Tatsache eın Hiınweıs, immer mehr Studenten Aus nicht-theologischen
Fachbereichen auf uNnscecr theologisches und religionswissenschaftliches Angebot ANSPIC-
hen.

Aktuelle 1EUALLON
Während der vierz1ıg Jahre, denen das Institut exıstıiert, hat sowohl ZU)

Freiburger Universitätsleben als uch Z.U)] Leben anderer Hochschulen der Schweiz
un Kuropas wirksamer Art un Weıiıse beigetragen. Speziell erwähnt sEe1 die
Zusammenarbeit mıt den theologischen Fakultäten VO] Hamburg und Birmingham.”
Das IM versucht, sıch mehr und mehr den Dıenst all jener stellen, welche sıch
für den Dialog zwischen den Religionen und Kulturen Asıens, Afrıkas und Lateiname-
rikas interessieren.

Der Staft des IM sıch ZUTCT eıt ZUSAamMmMmıCI) aus inem ordentlichen Professor
RICHARD F RIEDLI, Direktor), ınem Assistenzprofessor für Asıen (ANAND NAYAK), ınem
Assıstenten MEeEYER-BIscCH), aus ZWEL Lehrbeauftragten SCHÖPFER Lateinamerıika
und PYTHON China/Japan) un: Zwelı Halbtagsangestellten auf dem Sekretarıat
LOSER und REICHMUTH).

P Grundausbildung: Studenten, welche dem vollständigen Zyklus des IM folgen,
erhalten dabei tolgende Grundausbildung:

vertiefte Kenntnisse der Religionen, WIC des Hinduismus,
des Buddhismus, des Islams, des Konfuzianiısmus und der rehg1ösen Traditionen
Afrikas und Lateinamerikas:
Analysen der theologischen un kirchlichen Strömungen Ländern Asıens, Afrıkas
und Lateinamerikas:;
Themen der vergleichenden Religionswissenschaft, w1e der Beıtrag der Relig10-
NCN ZUTF Friedenspädagogik, die Meditationspraktiken USW.
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die eigentliche Theologıie der 1SS10N: ihre evangelısche Begründung, dıe Forderung
nach Inkulturation un der Dialog zwıischen den Religionen;
SOWI1E auf freiwillıger Basıs: Einführung ın Sprachen, wı1ıe Sanskrıt, Chinesisch
und Arabisch.
Im Rahmen dieser Themen bereiten ZuUu1 Zeıt LICUINN Studenten ihr Lizentiat un

sieben iıhr Doktorat VOI. Dıese zukünftig Dıplomierten stammen Aus Brasılıen, Indien,
Korea, Rwanda, der Schweilz un Zaire. Das Instıtut stellt ihnen einNneEe Bibliothek ZUr

Verfügung, welche dıe nuützlichsten existierenden Werke bezüglich ihrer Fragen
enthält: ebenso wa 100 auft die behandelten Themen spezlalısıerte Zeitschriften, VO)]  -

denen 40 Aus der Drıtten Welt kommen.
Doktorandenkolloquium: In Zusammenarbeıit mıt den 1er Westschweizer nıversı-

taten, hat das IM 978/79 („Religionswandel. Theorıie und Wirklichkeit“) un! 983/84
(„Dıe Doktrinen der Reinkarnation und iıhre anthropologischen Grundlagen“) Semiinare
des Zyklus in Religionswissenschaft organısıert. Diese Doktoranden un:
Personen, die ın rehg1ösen Problemen der heutigen Gesellschaft aktıv engagıert sind,

ıch.
Weiterbildung: Außerhalb des unıversitären Rahmens steht das IM seıt 978

uch ım Dıenst der „Urlaubermissionare“”, welche hier Vorlesungen, Semiminare und
andere Mittel für die persönliche Weiterbildung und cdie theologische Neuorlentierung
finden. Für das Sommersemester 1986 ist eın erneuter Kursus geplant, welcher
während cht Wochen missionstheologische Vertiefung, Weiterbildung ın verschiede-
11C11 Disziplinen (Exegese, Islam, Soziologıe USW.) und spirituelle Gemeinschaftserfah-
LUNS gestalten sucht.

Neue Formen der Religiosität ıIn Europa: Dıe Öökumenische Arbeitsgruppe Neue

religiöse Bewegungen ın der Schweiz 1ns Leben gerufen durch dıe Schweizerische
Katholische Bischofskonferenz un den Evangelischen Kirchenbund arbeitet CNS mıt
dem IM ZUSAaTNMMCIM un hat ıne brauchbare religionsgeschichtliche Dokumentations-
stelle geschaffen.

Studienreisen: Um ciese Themen ZUT Kirche der Drıtten Welt und ZUX

angewandten Wissenschaft der Religionen konkret verifizieren, organısıert das IM
alle zwel Jahre EINE Studienreilse, welche mehrmonatıgen Seminarıen vorbereıtet
un aufgearbeıitet wird. Auf chiese Weıiıse haben die Studenten seıt über zehn Jahren
ınen direkten Kontakt Ländern Afrıkas (Tansanıa, Rwanda, Zaire), Lateinamerikas
(Mexiko, Kolumbien, Peru), Indien, Chına, Japan und anderen Ländern des Fernen
Ostens iinden können.

Dıe kommenden Studienreisen führen nach Indien (März 1986, ıinter der Leıtung
VO: NAYAK) und nach Zentralafrika (Juli/August 1986 unter der Leıtung VO)

FRIEDULI).

Eröffnung der Straniak-Lectureship ZU Okzident-Orient-Dialog
Im Rahmen dieser Lectureship ofteriert das IM seıt 1984 iıne Reihe VO)]  — Vorlesun-

SCH un Semmaren religionsvergleichenden Themen un! Einführungskurse ın
orientalische Sprachen, ZU)] praktischen Dıialog zwıschen Orıent un Okzident
beizutragen. Dıeser Wunsch, henste des zwischenrelig1ösen Dialogs stehen, der
1 IM seıt langem existierte, kann Jetzt durch die Errichtung iıner Lectureship
verwirklicht werden. Dıese wurde durch diıe großzügıgen Beıträge der Straniak-Stiftung
ermöglicht. ERMANN un! M ARIANNE STRANIAK (1908—1975), deren Wunsch WAdl, eine

Synthese des philosophischen und rehgiösen Denkens des Orılents und des Okzidents
erarbeıten, haben ınen Teil ihres Vermögens dazu eingesetzt, den interkultur-

Hen Ost-West-Dialog aktıv ZU ftördern.
Dıe Universität VO]  - Freiburg hat für diese Aufgabe den Inder AÄNAND NAYAK, Doktor

1n Theologıie un Doktor Religionswissenschaft, beigezogen, damıt unter der

Leıtung des IM  — cdıe wichtigsten Grundlagen dieses Dialogs entwickeln kann.
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DiLe aufende Vorlesung Der Okzident herausgefordert durch die Weltreligionen
(1985/86) welche dialogisch (zu jedem Thema außern sıch Religionswissenschaftler
und christlicher Theologe) geführt wird versucht dieses Anlıegen verwirkli
hen

Ausblick
Im Rahmen der umschriebenen Erforschung der Bedingungen des Dıialogs

zwischen Kulturen und Religionen werden VO): den Mitarbeitern des IM den
kommenden Jahren VOT allem dreı Themen bearbeitet

der Beıtrag der Religionen ZU!T Friedenspädagogik (z das interdiszıplinäre EeM1-
Nar 985/86 Meditationspraktiken und Aggressionsverminderung welches
111111 mehrjährıgen Forschungsprojekt ausgebaut WIT:! —1
die Bedingungen Z.U  S Inkulturation der christlichen Tradıtion nıcht abendländi:-
sche Kontexte um!
die Fortbildung kiırchlicher Amtsträger Bıstum Basel ZU Themenbereich
Hoffnung auf Vollendung wobe!i das Team des IM VOT lem die useinander-

SC[ZUDg mMuiıt der Idee der Reinkarnation TLE'|

] Das Instıtut Hr missionarısche Studien Institut tudes missionaıires) wurde unter
dem Eindruck des Endes des Weltkrieges und OTr1zont des anbrechenden
Entkolonialiısıerungsprozesses Dezember 1944 innerhalb der theologischen Fakultät
der UnLhwnversität Freiburg gegründet Diıie Gründungsurkunde benennt dieses Ziel]
folgendermaßen „Antwort aut die Bedürfnisse der Mıiıssıonen geben, die Moment
da der Krıeg Ende 1SE akuter spürbar sıind Dıiıe drei Institutsleiter 2A15 dem
Dominikanerorden JEAN ENASCE (1 944-—1] 0948) JACQUES MICHELS 048—1 Q 7 und
RICHARD FRIEDLI (seit 1971 haben diese weltweite Perspektive unter gewandelten
geopolitischen und personellen Voraussetzungen wıeder wahrgenommen Zu
den missıonstheologıschen Horızonten des Teams des IM vgl FRIEDLI, Art.
„Mission/Missionswissenschaft Neues Handbuch theologischer Grundbegriffe (Hg
EICHER ) Band München 1985 118—-127

Dıie methodologischen und wissenschaftstheoretischen Probleme Cdie Kombina-
U  a} zwıschen Missiologie und Religionswissenschaft gehören ebenso ZUTE Alltagserfah
rung des IM die Fragen ZUTC interdiszıplinär und angewandt arbeitenden
Religionswissenschaft.

‚WE1 Realisationen sınd die greifbare Frucht dieser innereuropäischen, mehrsprachi-
SCH und ökumenischen Zusammenarbeıt: (1) der Austausch zwıschen den englıschen,
deutschen un schweizerischen Dozenten cdieser Unıwınyersitäten (H MARGULL
11925—1982] und SCH1EC Mitarbeiter, HOLLENWEGER und FRIEDLI) und (Q die
dreisprachige Reihe Studien ZU)]  S interkulturellen Geschichte des Christentums 1974
gegründet bisher veröffentlichte Bände) ‚Ee1t 1985 eran)  TU FRIEDLI
(Friıbourg), HOLLENWEGER (Birmingham) und ä B SUNDERMEIER (Heidelberg) die
Kollektion.
* Zwischen 1974 und 1985 wurden Rahmen des IM Doktorate un!
Lizentiatsarbeiten erstellt.
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